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L a i b a ch
eine Festung wider die Türken.

A l s im Jahre ^ 9 6 in der unglücklichen Schlacht

bey N i k o p o l i S die Blüthe der französischen, bairi-

schen und stoischen Ritterschaft und der Kern des un-

garischen Fußvolkes gefallen, und König S i g i s m u n d

zur Flucht üder die Donau auf einem elenden Ftscher-

tahne gezwungen war , so überschwemmten die siegen-

den Türken einem reißenden Bergstrome g'eich, Nlcht

nur die an der D o n a u , Saoe und Dräu gelegenen

Gegenden, sondern sie wagten sogar einen Einfall in

die Meyermark: Pettau wurde in B r . n d gesteckt, was

sich widersetzte, niedergehauen, u..d scchs^hn tausend

Gefangne in die Sclaoerey geschleppt. E r n s t , m.t

dem Beynahmen der E i s e r n e , dem die Verwüstung

feines Lande« nahe g ing, suchte durch die Befestigung

der an den äußersten Gränzen gelegenen Städte , das

Vordringen derTürken, so viel als möglich zu hemmen.

Deßhalb trug «r auch dem damahligen Hauptmann von

K r a i n , U l r i c h Schenk von O s t e r o i t z , insbeson-

dere auf , die Bürger der Stadt L<nbach bey ihren

Bauten thätig zu unterstützen. Da es aher damahls an

hülfreichen Händen noch gebrechen mochte, so ertheilte

Herzog Ernst dem eben erwähnten Schenk von Oster,

vitz die Vollmacht, all« L^dleuie um Laibach, aNe Dienst,

leute der Klöster und Pfarreyen, mit Ausnahme der,

der deutsche,1 H e r r e n , zur schnellerer» Fürderung

de« Baues der Häuser und Schutzwehren der S t a d t ,

zu VerweNtiN. D ie . rwä tMe vollmacht ist ausgestellt

zu Botzen am Sambstag nach gottsleichnamstag Anno

Wi« trefflich EtnstS Anstalten zur Befestigung d«r

Stadt Laibach gewesen, erfuhr bald darauf dessen Sohn

F r i e d r i c h . Denn wahrend dieser im Jahre 1442 zur

Kaiftrtronung nach Aachen abgerciser war, überzog des-

sen Brüder Albrecht in Verbindung Friedrichs, deS neu

g?fürsteten Grafen von C i l l i , Krain mit Kr ieg ; und

beyde lagerlen sich mit idren Heerhaufen vor Laibach.

Doch die treue Bürgerschaft, angeführt von dem tapf«.

ren Ritter G e o r g v o n A v f a l t r e r , leistete hinter

ihren Mauern hartnäckigen Widerstand. AIs nun der '

Herzog Albrecht und Graf Friedrich von Ci l l i ihre Hoff-

nung, durch einen schnelle,, Überfall der Stadt Mei«

ster zu weiden, vereitelt sahen, hoben sie auf die Nach»

licht des nah« bevorstehenden Entsatzes die Belagelung

der Stadc auf. . ^

Indessen hatten sich die Türk.n fast aller P r o .

yinzen deä griechischen Kaiserchums bemächtigt, Con»

staniinopel zicterie, vor feinem nahen Fal le , nur J o -

h a n n H u n y a o schien mic semen tapfern Ungarn daS

einzige Bollwerk der Chlistenheit zu seyn. Doch als in

der unglücklichen Schlacht bey V a r » a »444, der Kö»

nig W l a d i s l a u s mii der Blüthe der pohlnischen und

ungarischen Ritlerschafc gefallen, iser große Hunyad

s«Ibst mit Wenigen dem Tode entronnen, und A m u ,

l a t h S blutgierig« Horden aufs Neue über die Sau«

gedrungen waren, und überall den Schrecken ihres N a h .

menS verbreiteten; da verkannte Kaiser Friedrich teines»

wegS die nahe Gefahr. Um seine Elbländer ror V«l»



heerung zu schütze«/ erließ er »446 «,'cht nur ein glo-

tze« Aufgeboth durch Steyermark, Karnthen und Kra in ,

sondern er befahl auch die Mauern und Festungswerke

L a i b a c h s / die in der vorigen Belagerung nicht we.

nig gelitten haben mochten, aufs Neue auszubessern.

Dem zufolge erliesi er folgenden Befehl : „ W i r Fr id ,

«reich von gotes gnaden. Römischer kunig , Zu allent.

„zeiten merer des Reichs, Herczog z« Österreich, z«

„ S t e i r , ze kernden vnd ze k ra in , Graf zu T i ro l : c .

„Entbieten vnsern getrewen — allen Richtern, Amptleu,

„ t e n , leuten und Gemainden in dörffern , anf H o .

„ f e n , huben und hossstetn allenthalben omb Laybach

„gesessen vnb wonhaften / vnsern, oder wes holden die

„seine, onser gnad vnd alles gut. Als ihr wol vern«.

„ m e t , daz die leuff also gestalt fe inn , dadurch not»

„durf t ist, die S t s t vnb Oeslözzer mit weer zuzerich.

« ten; Emphelen wir Ew allen vnb yedem besunder,

^,vnd wellen «rnstleich, daz I r ew dem mit H a w e n ,

„Schau fe ln , Mu l le rn vnd anderm tzewg, so darzu

„gehör t , g«n L^ybach füget, vnd da die M e w l , Czewn,

„Greben , vnd ander notdurf t , an derselben vnsern

» S t a t zu weer helffet zuzerichten , damit I r ob es ze-,

„schulden kem, mit ewren leib vnd g u t , auch zuflucht

„dahin gehoben müg t , vnd fürgesehen werdet, vnd

„lasset ew des nichts sawinen/ noch I r r e n , damit das

„fürberleich beschech. Daran tut I r »nsre ernstlich«

„maynung, und gut gevalle». Geben zu Marchpurg,

„an Eritag vor des heiligen krewtzes tag Invent ionis.

„Anno M . quadragesimoseptimo, vnfres Reichs im ach«

„ten J a h r . "

Doch Amursth I I . , weit entfernt seinen über die

Ungarn erfochtenen S ieg zu benutzen, war vielmehr

des Krieges und Thrones so satt , daß er lieber nach

den schönen Gärten und Prachtgebauden Magnesias zu»

ruck kehrte, als sein L«b«n neuen Gefahren aussehen

wollte. Durch seine freywiNige Rückkehr „ach Kleinasien

waren die österreichischen Erblondet von einer großen

Besorgniß befreyt. M i t dem Verschwinden der Gefahr,

blieb auch die Erhaltung der M a u e r n , Graben und

sonstigen Festungswerke aller an der G.'änze gelegenen

S täd te , nicht mehr das Hauptaugenmerk des Kaisers,

der durch die ungarischen und böhmischen Fehden ohne,

dieß genug beschäftiget war. Als aber nach der Er-

stürmung Constantt'nopels das griechische Kaiserthum

zertrümmert, und an dessen Stelle die Herrschaft der

Türken getreten war , suchten, doch die Sul tane bi«

Gränzen ihres Reiches im Norden immermehr auszu.

breiten. Besonders thaten sich hierin die Paschas der

an den Gränzen gelegenen Statthalterschaften hervor,

weil sie durch Einfalle in fremdes Gebieth nicht nur ihre

eigene Habgier befriedigen, soi.dern sich auch durch die

Eroberung dieser oder jener Strecken Landes Beyfal l

und Geneigtheit ihres Sul tan« zu erwerben hofften.

S o siel im Ichre ,469 der Beg von Bosnien mit

io ,aoo Mann in die windische Mark e i n , verwüstete

alles Land zwischen der Kulpa und G u r t , mordet« g«.

gen 6s>a<, Menschen, uno zog sich, bey der Ankunft

deS trainerisch, standischen Heeres, daS angeführt von

den Herren von G a l l e n b e r g , A u e r s b e r g und

H o h e n w a r t h zur Hülfe herbeigeeilt war, schnell über

die Kulpa und Unna zurück. Zwey Jahre darauf, fte,

len die Türken, durch die Grafen von Krupa herbei,

gerufen, zuerst in Kroatien ein ; hiemit aber nicht zufri«.

den, durchschwammen sie die Ku lpa , durchzogen ver»

wüstend den südöstlichen Theil Krains , und legten da«

berühmte Cistercienserstifl Sitt ich i „ Äsche. Der zusam»

mengebrachce Raub machte sie nur lüsterner nach neuer

B e u t e , und schon daS folgende Jahr 1472 erschienen

sie schnell vor Laibach, in der Hoffnung durch «inen

plötzlichen Überfall der S tad t Meister zu werden. Di<

Bürgerschaft war jedoch auf ihrer H u t h , daS Schloß

im guten Vertheidigung?zustanoe, so daß die Türken

bald von ihrem Vorsatze sich be> Stad t zu bemächtig«!!,

abstanden, und si^ bloS mi lder Nieberbrennung der

am äußersten Ende der Pöllander Vorstadt gelegenen

S t . Pelerskirche begnügten. Auf die Nachricht von

diesen Vor fä l len , ermähnte der K. Friedrich in einem

Rundschreiben den gesammten Adel , die hoh, Geist-

lichkeit und alle Amtleute und Pfieger in K r a i n , je«

dem Ansuchen S i g m u n d s von S e b r i a c h , dama«

ligen Hauptmannes von K r a m , das derselbe in Be«

treff der Befestigung der S tad t Laibach an sie machen

sollte, zu wil l fahren, damit die S tad t vor jedem Über«

falle geschützt würbe, und sie selbst bey dem Ein-

brüche des Feindes darin eine sichere Zufiuchtöstätle

fänden.



Zum Glücke für Kram und die übrigen österrei-

chische,, Erblander, wandten die Türken ihre Ha,<pr.

wacht für eiüige Zeit mchc^em Süden zu. Rhoou; wu .

d» das eistemü! vergeblich belagert, das zwiytemal aber

nach hartnäckiger Gegenweh» von S o l i m a n I I . er.

»beit, Ägypten eingenommen und Persien hart georängt.

Als aoer nach der strittigen Königswahl in Ungarn

Sol iman I I . zu Zapolias Gunsten aufgetreten war ,

so wl,rde Ungarn von den durchziehenden zahlreichen

Horden schicklich verwüstet, und sogar Wien ^ 2 9 be-

i g e n . Groß war der Schrecken in Steyermark und

K r a m , iveil man bifürchtete, die Tinten dürften leicht

durch diese Gegenden den Rückzug antreten. Diese

Besorgnih wa^ zwar für den Augenblick ungegründet,

aber einige Jahre darauf sielen verschiedene Horden,

meistens angeführt von den Pascha's von Bosnien, in

K l a i „ e in , und richteten auf dem platten Lande gro,

hi Verheerung n an. l im sich vor jedenMe.fall zu sichern,

und wenn es die Noth erheischen sollte, selbst einem grö-

ßein Türkenheere Widerstand leisten zu tonnen, wur.

den um das I i h r »555 die Stadtmauern zu Laibach

wieder ausgebessert und hinter dem neuen Mark t eine

neue B a l l o n erbaut. Alle außerhalb der Ningmau^

ern besinnlichen Häuser, selbst die Kirche im Purgstall

vor dem deutschen, und die S t . Johannes »Kapelle vor

dem Spirat thore, wurden auf Ansuchen der Bürger«

schaft niedergerissen, damit sie nicht dem Feinde zum

Hinterhalte dienen möchten.

Wie groß der Schrecken vor den Türken gewesen,

und wie sehr man oon denselben einen plötzlichen Über.

fall gefürchtet, beweiset auch der Umstand, daß sowohl

die Bürgerschaft als die H . H . Stände, besonders aber

H a n s U n g n a d , Freyherr von Sonnegg, damahliger

Hauvtmann in K r a i n , sich mit der B i u e an den rö<

misch deutschen König Ferdinand I . wandten, zu einer

mehr künstlicheren Befestigung der S tad t Laibach, eini.

ge, im Festungs , und Wasserbau erfahrene Baumeister

nach Krain zu senden. Auf diese B i t te wendete sich K.

Ferdinand an die Herzoge H e r c u l e S zu F e r r a r a

u n b W i l h e l m von M a n t u a mit dem Ersuchen, der

L nd chafl in Krain zwey besonders im Wasserbau kunst.

verständige Baumeister zu Hülfe zu senden. Wahr.

scheinlich wurde durch eben diese, mitten im Laibach,

siuße ein Thurm zur Abwehr gebaut, wenn r lwa die

Türkln versuchen sollten, auf Flößen und Kähnen in

die Stadt zu dringen. Dieser Thurm stand mit der

hinter dem neuen Markie angebrachten Bastion in ge.

rader L in ie ; und die vor zwey Jahren bey der Sper»

rung des Laibachfiußes unweit der neuen Brücke ge»

fundenen ungeheuren Eichenpfähle, welche dicht neben

einander in einem fast rundförmigen Haufen standen,

mögen ohne Zweifel die Überreste jenes Wafserlhurmes

gewesen seyn. A,lch jener runde T h u r m , der in der

Nähe der B u r g , oder deS ehemaligen Vicedom , Hauses

noch vor einigen Jahren gestanden, wurde i55H au»

den Steinen der beyden abgebrochenen Kirchen gebaut,

und dient« ebenfalls zur Befestigung.

Se i t dieser Zeit kamen die Türken nie über ba<

Laibacher Feld hinaus, sondern begnügten sich blos mit

Streifzügen nach Un te r t ra in , wo sie gewöhnlich bey

plötzlichen Überfällen eine ansehnliche Beute machten

mit der sie noch ehe ein Entsatz kommen konnte, schnell

auf das türkische Gebieth entwichen. M a n beschloß da»

her gleiches mit gleichem zu vergelten. Es fanden sich

bald unter der trsinischen Nitterschaft mehrer» kühne

Parte igängers unter denen sicb besonders die Frey«

Herrn Herbalt von A u e r s b e r g und Iobst Iosevh

von T h u r n auszeichneten, welche den Krieg selbst nach

Bosnien spielten, nnd durch schnelle Märsche, plötzlich«

Überfalle fester Schlößer u»d persönliche Tapferkeit,

Schrecken und Bestürzung uncer den Türken verbrei»

teten. Um die Überfalle der Türken in die Zukunft so

viel als möglich zu beschranken, erbaut« der Erzherzog

Carl aub der steyermarkischen Linie im Jahre 1^77, in

der sogenannten croatischen Glänze «it Festung Carl«

stabt. Durch diese neue, h«rt an der türkischen Gran«

ze gelegenen Festung, besonders aber durch die vielen

S i e g e , welche in Folge der Zelt di« österreichische» Wof .

fen über die Türkenerfochten, verlor Laibach seine Wich»

tigkeit als Festung; Mauern und Bastionen verfielen,

ohne wieder «usgedessert zu werden, bis endlich in der

neueren Zeit, all« Graben verschüttet, Mauern un» Tho»

re abgebrochen wurden, un» Laibach—unstreitig zu sei.

nem Gew inn« " - wieder in die Reiht der offenen Scadte

trat.

B r a u n — r.



G e s c h i c k l i c h k e i t e i n i g e r D i e b e.
Das Dorf Siringapettah in Ostindien ist wegen

seiner dieblschen Einwohner berüchliget. Einst übernacht

ttte daselbst ein Detaschement von der königl. englischen

?lrti l lerie. Der ?lnführer lachte, alS man ihn vor den

Dieben warnte, stellt« aber dennoch Wachen aus, und

trotz dieser Vorsicht wurden in der Nacht aN« Waffe«,

auf der Hauptwache gestohlen. Vergebens war jede

Nachsuchung: das Commando mußte ohne Waffen ab»

ziehen. Einige Jahre nachher übergaben die Einwohner

'd ie gestohlenen Waf fen , und erklärten / daß der Dieb«

siahl bloß van ihnen begangen worden, um zu zeigen,

daß sie auch b«y der größten Vorsicht stehlen könnten,

wenn sie wollten. Den Vorgang erzählten sie folgen«

dergestalt: Einige Bewohner zogen sich nackend aus,

und salbten sich mit Ö d l . domit man sie nicht leicht

festhalten könnte. Alsdann näherten sie sich dem Ge«

zelte der Haupiwache, wo die hintere Schildwache in

einer Lange von 2a Schritten aus und niederging. D ie

Nacht war sehr dunkel. Der gewandteste unter den

Dieben kroch in «in>r schiefen Linie auf dem Bauche

nach dem Zel te; «r lag still, wenn die Schildwache

«us ihn zuging, und bewegte sich nur laugsam und

Vorsichtig, wenn sie ihm den Rücken zugekehrt hatte.

Dann hob er ein Seitenstück des Zeltes in die Hohe,

und sah, daß die ganze Wache schlief. Indessen kro.

chen andere Diebe ihrem Führer auf gleiche Ar t nach,

so daß der Fuß des Einen den Kopf des Andern b̂e«

rührte. Auf diese Ar t wurden ohne alles Geräusch die

Waffen au» dem Zelte weggeschafl, und die Diebe be-

gaben sich «l,en so geräuschlos zurück, als siegekommen

»aren.

—„,— . ^

Die Folgen einer Titeluerandesung.
Der Wi r th eines bedeutenden Städtchens, durch

welches die Poslstraße führte, besaß <>n E,nkehr,virtl)Z<
haus, das 0«sl Schl lo: » Ium Esel " fährte und sich eines
bedeutenden Zuspruches ««freute. Der W i r t h , bereits ein
reiche« M a n n , dacht« nun dar«uf, fein Gasthaus auf
«inen eleganteren Fuß zu stellen. und glaubte deßhalb
»u allererst,den SHUo verändern zu müssen. D>« Eitel»

leit führte ihm die Feder, und er bath d<n Magistrat
der Stadt um die Erlaubniß, statt des Esels sein Pol»
trait mit der Unterschrift: " D e r re iche W i r t h , " aus»
hängen zu dürfen. Es ward ihm bewilligt. Kaum erfuhr
dleß fein Nachbar, der fein wenig bekanntes Gasthaus
ihm gegenüber besaß , als er um Bewill igung einschritt,
künftig 5en»Esel« im Schilde führen zu dürfen, und er«
hielt sie.

N u n zeigten sich die Folgen. Alle Fremd«, alle Poss»
und Fuhrkn«chte fragten nach dem «Esel" und kehrten, da»
selbst ein. I n Kurzem hatte sich der Schauplatz verändert;
der „reiche W i r t h " stand eben so leer, als sich »der Esel"
eines reichen Zuspruches erfreute. Vergebens bathjenee
um abermahlige Änderung der Schi lde; sie ward ihm
nicht mehr bewilliget, und AUes, waöer erhallen ksnn»
te , war die Erlaubniß, unter sein Portrait zu der Un»
terfchlift: «Der reiche W i r t h , auch noch die Worte se«
hen zu dü l fen: — »Hier ist der rechte E s l l ! "

M i s c e l l e n.

Man erfährt die gegen Ende vorigen Jahres erfolgte
Wegnahme eines spanischen Schiffs, oas unter hoUäN'
discher Flagge den unerlaubten Sklavenhandel be t l i l v ,
und dabey mit der größten empörendsten Grausamkeit
ju W^rke ging. Die auf dem Nreu;en hegriffenen Ossi'
eiere begaben slch an Bord dieses Schooners, um seine
Papiere durchzusehen. Der Cap'tän sagte ihnen, daß
fein Schiff <>« holländisches sey, und d'e Ladung guS
Zucker deftehe. Da indeß etwas bey ihnen Verdacht er«
regte, stieg einer der Off'ciere in den unteren Schiffs»
enum hinab, und gewählte die Beine eines I?eg«lg. E«
öffnete einen Vorhang, und schauderte bey dem Anblick
von 24o Kranken, oder vor Hunger sterbenden Sklaven
zurück. S'cben und vierzig Tage waren ve,flössen, seit
man s!e auf den Küsten von Oumca geladen hatte, und
von 5oo waren bereits 6» gestorben. M a n hatte auf dem
Schiffe nue noch für einen Tag Lebensmittel. M a n walf
ihnen einge Smcke Yamswurzeln zu. auf die sie sich
wie ovqeliungerte Hunöe stürzten; eine» davon biß sei'
nen Nackdar auf eine grausen erregende Weise dadey
«n die Schulter. —

Ein o f l ige l Theaterbesucher zu Paris hat gezählt,
daß feit dee diebischen Elster bis zum dlas<l,anischcn Affen
acht und sechzig velsHnedene Thiere auf den VühneN
dieser Haupls t^ t >kre No'len <;esvi«ltl>aden. M a n könn«
te diesen neuen Zwe<g der Schauspiel« Besliodram»
nennen.
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